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3h. se jprwp®» uSefhmß („SRetftet&ïtttH 461

«nb ©rusbbeanfpruthung ben anbern bebeutenb überlegen
"bb finb btefelben aud) fau6er tn ber gorm.

®urd} bic mafchinelle £>erftellung ftnb »tele geriet'
gellen, bte ber bisherigen, hnnbroerfSmäßigen Srbeit
Mafien, ccu8gefd)loffen. ®te ©taubentroicîlung ift net*
Rieben ; bic ©u^eret ift auf geringfügige SuSbefferungen
oefd^tânïî. ®ie Arbeiter roerben nicht mebr burcb @iaub=

enttticHung beläftigt; förperttcb roerben fie ïaum mehr
Snfprucb genommen.
®le S. 00« 3îoU'f<hen ©ifenroerfe leiften mit biefer

Seuantage ben ©eroeis, baß fie aud) roeiterbin befirebt
«nb, bic ©üte ihrer befibeîannten érgeitgnijfe gu oer
"effctn unb beffete SrbeitSoetfabren etnguffibren.

üualttätsarfrdt
(Uluä bem „©djroeyer. ©eroerMalenbeï" 1929.

SBerlag 58üd)tee & So., Sern,
ifkeië in Seinroanb gr. 3.50, in Seher fjr. 4.50.)

Ob fid^ bec atte gutgemeinte ©prud) bum „golbenett
Robert beS §anbraetfS" bewähren faun in ©egenraart
Httb Jufnnft, hängt bon bec Qualitätsarbeit ber §anb«
'oerter ab. Slîur burch folibe, gmedtnäßige, geregte unb
flPfc^madSooOe SrbeitSleifiung wirb bas £>anbraerl! mit
°es Jnbuftrie unb mit bem SttSlanb fii| îonîurteng*
i«t)ig erhalten fönnen.

Um Qualitätsarbeit leiften gu fönnen, bebarf eS

ober neben geraiffenljafter ©erufSauSübitng öor aQem
•äjhtiger, ted)ni|<h unb tbeoretifd) auSgebilbeter SrbeitS»
"äfte, b. b- Qualitätsarbeiter. ©oldje finb ftets
utib überall begebet.

Jn manchen berufen leiben mir Langel an ein=
9eimtfc^en, leifiungSfäbigen Srbeitetn unb finb baber
letbec immer ttod) auf SuSlänber atigeiuiefen. ©Mr
Waffen alfo immer mebr barauf (bebaut fein, einen
Htbeitstücbtigen Sîacbroucbs für unfer §anbraerf unb
®emetbe berangubilben unb bie brobenbe Uebetfrembung
°e§ ©eroerbe» ttnb SlrbeiterftanbeS befimöglid) gu ber*
hüten.

Sin ben legten 3iat>rjetinten ift in biefer 3licbtung
!jtand)e§ unb mit gutem ©rfolg getan roorben — eS
Seibt aber nod) bieleS gu tun übrig. JnSbefonbere
•Hufe neben ber beruflichen gortbilbung ber ßebrlinge
"och mebr geforgt merben für bie ©rtüchtigung ber

peifter unb Arbeiter burdj gadjfcbulen unögach
fürfe. Jn biefem ©ebiete leiften einige ißachbarftaaten
eit mel)r als mir unb finb uns beSbalb in manner
jü'thtnng überlegen. Jm fernem fußten ©Jertftatt unb
p.djule mebr £>anb in $anb arbeiten unb ftd} gegen-
'®üig mit 9tat unb ®at unterftüben.

©Sichtig ift auch bie forgfältigere SuSwabt geeigneter
^btteäfte unb Sebrlinge. 3tur beroäbrte unb tüchtige
^rufsieute foHten berechtigt fein, Sebrlinge be^angu*
otlben.

2)ie #ufunft beS DanbmerîS unb fein Snfeben
gruben in einem ftrebfamen, arbeitsfreubigen unb be»

ïffstûdbtigen 2Jîeifter» unb Srbeiterftanbe, ber fidj
2*® Seifiung bon Qualitätsarbeit gur ©flidjt macht.
~te gotbernng nad) Qualitätsarbeit unb ibre ©djäfeung
'Hit ©eborgugnng gegenüber ben oberflächlichen unb
Httttbermerttgen ©rgeugniffen ber fDîaffenptobuîtion ge*
ojttnt immer mehr an ©oben, ©cßraeigerifche Quali»
"tsmare mar jebergeit, auch im SluStanbe, gefuebt

I
Ob mirb hoffentlich audh tünftighin ihren SDöert unb

Oten guten Sftuf bemahren. ©eroetbe, ^anbroert unb

iqr Bel mettitilti Doppeltcnäuiigeit o«n
'fWfltB JfiartsN« »ittei wir su rtkUaim», ua uu
'"{fit Kost«« su spart«. Di« xptfiilio*

Snbuftrie, raie überhaupt unfere gefamte ©olfsrairtfdhaft,
finb in hohem fOtafge an ber görberung ber fdhraeigertfehen
Qualitätsarbeit interejjiect unb fofiten ßHe§ tun, um
ben Stbfa| ihrer ©rgeugniffe auf ben in» unb auSlänbifcben
SBarenmärtten auch für bie ^wîunft gu fiebern,

öwalitäts= Mît!) 0ö?tfetis«i000e6tttiii!)e
für ^üftdttwe.

«Singefaitbt oont SSerbanb ©djroeij. §obel= unb ©pattroecte).

9luf »telfeitigen 2Sunfdh, fpegiell au§ 33erbraucher=
unb Slrcbiteîtenfreifen, hat ber ©erbanb ©djroeij. g>obel=
unb ©paltraerïe für fetne TOgliebet oerbtnbU(|e neue
QualitätSbeftimmungen für ®obelraare auf»
geftellt. ®te alten QualttätSbegetcbnungen I/II. unb
II/III., bte fpegted ju äRetnungSoerfchiebenbeiten 3lnla^
gegeben haben, rautben aufgehoben unb burdj 3 neue
©ortimente 1„ II. unb III. tlaffe erfetgt, bte untenftehenb
genauer umfehrieben finb.

®ie I. Klaffe roirb nur aus fogenanntem rein= unb
balbreinem SCÏaterial erjeugt. II. Klaffe entfpricht im
allgemeinen ber alten ©ejeidinung I/II., bte III. Klaffe
ber früheren II/III.

®er ©erbanb hofft mit btefer neuen ©otliments*
Regelung allgemein 9ln£lang gu finben.

93c5eid)uutt0 ber ©orlierungen.
a) ®«nnett»§obelmare.

I. Klaffe: îftretu unb annähemb aftretn, oorfom»
menbe îletne Sfte tn mäßiger 9lngahl finb gu tolerieren.
®te S3are muh blanl unb rihfret fein, oeretngelte îletne
®rodenriffe finb geftattet.

II. Klaffe: Sogenannte „@ute", ift gefunbaftig,
blanï unb rthfrei, ohne grobe «nb ausgefallene Sfte.
©otïommenbe, nicht gu große fchraarge Sfte, ferner £>erg»

riffe, bte nid^t bis gur Qberßädhe burä^gehen, forote tieine
©nbriffe ftnb jtu bulben.

ßn ben beiben Qualitäten i. Klaffe nnb Ii. Klaffe werben
bte fjerggetrennten SSobenriemen unb biejentgen mit §erj feparat
in ben §aitbel gebracht.)

III. Klaffe: Sogenannter „SuSfdjuß", barf eine

größere Sngabl grober, auch auSfaltenber Sfte
haben, gerner muß hartes, rotftreifigeS £olg, forote burdh«
gebenbe SR iffe unb .^obelfebler gebnlbet roerben.

b) ^Jitchpine-SltemeK.

girfa 90 fßrogent aftretn ; bte Çobelfeite tnuß fpltnt=
fret, rißfret unb rourmfret fetn, »eretngelt auftretenbe
$arggallen, ^argftretfen unb Kien finb guläfftg.

e) ®ott0la8»gir fiegto. DregonrtftS.
girfa 90 ©rogent aftretn; bte 9Bare muß burdfroeg

mit aufrechtßebenben Jahresringen geltefett roerben; oer=
etngelt oorîommenbe ^arggaHen unb Çargftretfen ßnb gu
tolerieren, ebenfo bis fünf $rogent iîtemen mit bucc|'
gebenbem ©ptint an einer Kante.

MspiiaBtiack, Eisenlack
Ebol (IsQlieraastrieh für Beton!

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5393

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduktefabrik.
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ünd Bruchbeanspruchung den andern bedeutend überlegen
und sind dieselben auch sauber in der Form.

Durch die maschinelle Herstellung sind viele Fehler-
hellen, die der bisherigen, handwerksmäßigen Arbeit
anhaften, ausgeschlossen. Die Staubentwicklung ist ver-
mieden; die Putzerei ist auf geringfügige Ausbesserungen
^schränkt, Die Arbeiter werden nicht mehr durch Staub-
Entwicklung belästigt; körperlich werden sie kaum mehr
>n Anspruch genommen.

Die L. von Roll'schen Eisenwerke leisten mit dieser
Reuanlage den Beweis, daß sie auch weiterhin bestrebt
stnd, die Güte ihrer bestbekanntsn Erzeugnisse zu ver
bessern und bessere Arbeitsverfahren einzuführen.

Qualitätsarbeit.
(Ans dem „Schweizer. Gewerbekalender" 1929.

Verlag Büchler ck Co., Bern.
Preis in Leinwand Fr. 3.50, in Leder Fr. 4.50.)

Ob sich der alte gutgemeinte Spruch vom „goldenen
Roden des Handwerks" bewähren kann in Gegenwart
und Zukunft, hängt von der Qualitätsarbeit der Hand-
werker ab. Nur durch solide, zweckmäßige, gerechte und
geschmackvolle Arbeitsleistung wird das Handwerk mit
ber Industrie und mit dem Ausland sich konkurrenz-
Whig erhalten können.

Um Qualitätsarbeit leisten zu können, bedarf eS

aber neben gewissenhafter Berufsausübung vor allem
süchtiger, technisch und theoretisch ausgebildeter Arbeits-
^äste, d. h. Qualitätsarbeiter. Solche sind stets
und überall begehrt.

In manchen Berufen leiden wir Mangel an ein-
Mimischen, leistungsfähigen Arbeitern und sind daher
wider immer noch auf Ausländer angewiesen. Wir
WÜssen also immer mehr darauf «bedacht sein, einen
urbeitstüchtigen Nachwuchs sür unser Handwerk und
Gewerbe heranzubilden und die drohende U-berfremdung
bes Gewerbe- und Arbeiterstandes bestmöglich zu ver-
Men.

In den letzten Jahrzehnten ist in dieser Richtung
Manches und mit gutem Erfolg getan worden — es
weibt aber noch vieles zu tun übrig. Insbesondere
Wuß neben der beruflichen Fortbildung der Lehrlinge
Uvch mehr gesorgt werden für die Ertüchtigung der
Geister und Arbeiter durch Fachschulen und Fach-
^Urse, In diesem Gebiete leisten einige Nachbarstaaten
weit mehr als wir und sind uns deshalb in mancher
Achtung überlegen. Im fernern sollten Werkstatt und
schule mehr Hand in Hand arbeiten und sich gegen-
lockig mit Rat und Tat unterstützen.

Wichtig ist auch die sorgfältigere Auswahl geeigneter
^hrkräfte und Lehrlinge. Nur bewährte und tüchtige
Rerufsleute sollten berechtigt sein, Lehrlinge heranzu-
widen.

Die Zukunft des Handwerks und sein Ansehen
blühen in einem strebsamen, arbeitsfreudigen und be-

Wtüchtigen Meister- und Arbeitsrstande, der sich
we Leistung von Qualitätsarbeit zur Pflicht macht.

Forderung nach Qualitätsarbeit und ihre Schätzung
wd Bevorzugung gegenüber den oberflächlichen und
minderwertigen Erzeugnissen der Massenproduktion ge-
wnnt immer mehr an Boden. Schweizerische Quali-
atsware war jederzeit, auch im Auslande, gesucht

.'bd wird hoffentlich auch künftighin ihren Wert und
hren guten Ruf bewahren. Gewerbe, Handwerk und

VW- Sei tvtitlutllt» â »»-
''Mae» /Mt«»«« dMe> «I, »u «A u«
''kig, zu »V«k»s. M K»N«SMo«

Industrie, wie überhaupt unsere gesamte Volkswirtschaft,
sind in hohem Maße an der Förderung der schweizerischen
Qualitätsarbeit interessiert und sollten alles tun, um
den Absatz ihrer Erzeugnisse auf den in- und ausländischen
Warenmärkten auch sür die Zukunft zu sichern.

QualMLs- und Sortiernngsgebrimche
für Hsbslnmre.

(Eingesandt vom Verband Schweiz. Hobel- und Spaltwerke).

Auf vielseitigen Wunsch, speziell aus Verbraucher-
und Architektenkreisen, hat der Verband Schweiz. Hobel-
und Spaltwerke für seine Mitglieder verbindliche neue
Qualitätsbestimmungen für Hobelwars auf-
gestellt. Die alten Qualitätsbezeichnungen I/II. und
Il/lII., die speziell zu Meinungsverschiedenheiten Anlaß
gegeben haben, wurden aufgehoben und durch 3 neue
Sortimente I., ll. und ill. Klasse ersetzt, die untenstehend
genauer umschrieben sind.

Die I. Klasse wird nur aus sogenanntem rein- und
halbreinem Material erzeugt. II. Klasse entspricht im
allgemeinen der alten Bezeichnung I/II., die III. Klasse
der früheren II/III.

Der Verband hofft mit dieser neuen Sortiments-
Regelung allgemein Anklang zu finden.

Bezeichnung der Sortierungen,
a) Tannen-HoSelware.

I. Klasse: Astrein und annähernd astrein, vorkom-
mende kleine Aste in mäßiger Anzahl sind zu tolerieren.
Die Ware muß blank und rißfrei sein, vereinzelte kleine
Trockenrisse sind gestattet.

II. Klasse: Sogenannte „Gute", ist gestmdaMg,
blank und rißfrei, ohne grobe und ausgefallene Aste.
Vorkommende, nicht zu große schwarze Aste, ferner Herz-
risse, die nicht bis zur Oberfläche durchgehen, sowie kleine
Endrisse sind zu dulden.

(In dcn beiden Qualitäten i. Klasse und II. Klasse werden
die herzgetrennten Bodenriemen und diejenigen mit Herz separat
in den Handel gebracht.)

III. Klasse: Sogenannter „Ausschuß", darf eine

größere Anzahl grober, auch etwas ausfallender Aste
haben. Ferner muß hartes, rotstreifiges Holz, sowie durch-
gehende Risse und Hobelfehler geduldet werden.

k) Pitchpim-Riems«.
Zirka 90 Prozent astrein; die Hobelsette muß splint-

frei, rißfrei und wurmfrei sein, vereinzelt auftretende
Harzgallen, Harzstreifen und Kien sind zulässig.

o) DouglaS-Fir vezw. Oregonrtsts.
Zirka 90 Prozent astrein; die Ware muß durchweg

mit aufrecht stehenden Jahresringen geliefert werden; ver-
einzelt vorkommende Harzgallen und Harzstretfen sind zu
tolerieren, ebenso bis fünf Prozent Riemen mit durch-
gehendem Splint an einer Kante.
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